
Herr Biemann, Sie sind seit vielen Jahren beim Verein der 
Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer Osnabrück e.V. 
Was motiviert Sie bei Ihrer Arbeit?

Bei Haus und Grund Osnabrück bin ich jetzt seit fast sieben 
Jahren als Geschäftsführer angestellt. Davor war ich bereits 
über vier Jahre bei einem Duisburger Haus & Grund-Verein 
in der Rechtsberatung tätig. Ich bin immer mit Freude bei der 
Arbeit und besonders motiviert, wenn ich meinen Kunden bei 
ihren Problemen rund um das Immobilieneigentum weiter-
helfen kann.

Wann kommen Eigentümer und Städte beziehungsweise Ge-
meinden zu Ihnen?

Immobilieneigentümer kommen zu mir, um sich in Rechts-
fragen wie beispielsweise in Sachen Miet- oder Wohnungs-
eigentumsrecht oder im Nachbarrecht beraten und außer-
gerichtlich vertreten zu lassen. Die Städte und Gemeinden 
wenden sich an mich als Vertreter der Immobilieneigentümer 

wie im Falle der Gemeinde Bad Laer –  bei Erstellung von 
Mietspiegeln oder  ähnlichen Projekten. Bei Bad Laer ging es 
um das Modellvorhaben „Kooperation im Quartier“ aus dem 
Forschungsprogramm „Experimenteller Wohnungs- und 
Städtebau“ (ExWoSt), anhand dessen die Zusammenarbeit 
von privaten Eigentümern und Kommunen praktisch erprobt 
werden sollte. Das damit von Bad Laer verfolgte Ziel war die 
Aufwertung der Wohnquartiere und die zukunftsgerechte 
Anpassung der Wohnungsbestände.

Die Gemeinde Bad Laer möchte, dass der Eigentümer in 
seine Immobilie investiert. Der Immobilienbesitzer möchte 
wiederum, dass die Gemeinde in die Infrastruktur investiert. 
Gibt es einen Weg, wie beide Parteien zueinander fi nden?

Für eine nachhaltige Gemeindeentwicklung ist wichtig, dass 
die privaten Eigentümer und die Kommune aufeinander ab-
gestimmt sowohl in den privaten wie auch in den öffentlichen 
Bereich investieren. Zur Aufwertung der Wohnquartiere und 
zur Wertsicherung der Immobilien sind aber auch eine starke 
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Aktivierung der privaten Eigentümer und eine enge Koope-
ration zwischen Kommunen und Eigentümern erforderlich. 
Und hier kommt ein Vermittler wie zum Beispiel der Haus & 
Grund-Verein auf den Plan: Er übernimmt die Aktivierung, 
Koordinierung und Beratung der einzelnen Eigentümer und 
ist die Verbindungsstelle zur Gemeinde. Denn schließlich geht 
es auch darum, die Zurückhaltung und Skepsis sowohl aufsei-
ten der Kommune als auch seitens der privaten Eigentümer 
abzubauen.

Was muss eine Stadt oder Gemeinde leisten, damit der Ver-
ein der Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer Osnabrück 
e.V. zufrieden ist?

Haus und Grund Osnabrück ist zufrieden, wenn die Kom-
mune die notwendigen Investitionen tätigt – sei es in den 
öffentlichen Raum wie beispielsweise durch die Erneuerung 
von Kinderspielplätzen oder in die Infrastruktur wie zum Bei-
spiel durch die Veränderung der Verkehrsführung oder die 
Stärkung des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV). 
Nicht zu vergessen sind auch die kommunalen Investitionen 
im Bereich „Bildung“ beispielsweise durch die Modernisie-
rung der Schulen oder im Bereich „Kommunikation“ durch 
den Ausbau des Internetnetzes. Apropos Kommunikation: 
Haus und Grund Osnabrück ist zufrieden, wenn die Kom-
mune im engen Kontakt mit ihren Bürgern steht, diese infor-
miert und die Anregungen ihrer Bürger auch annimmt. Die 
Gemeinde Bad Laer ist hier ein gutes Beispiel: In Abstimmung 
mit ihren Bürgern investiert Bad Laer in die Stadtsanierung 
und die Dorferneuerung. Bad Laer informiert die Bürger über 
ihre Internetseite, über „Bad Laer aktuell“ und bietet eine 
aktive Plattform für den Meinungsaustausch in den regulär 
stattfi ndenden Zukunftsforen.

Sowohl im Stadtsanierungsverfahren als auch beim Dorfer-
neuerungsverfahren gab es die Möglichkeit, private Maß-
nahmen zu fördern. Profi tieren Eigentümer von diesen Ins-
trumenten der Förderung?

Die Stadtsanierung und die Dorferneuerung verfolgen das 
gleiche Ziel: Bad Laer soll schöner werden! Das gelingt nicht 
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nur mit Maßnahmen im gemeindlichen Bereich, sondern 
muss auch private Eigentümer von ortsprägenden Gebäuden 
einbeziehen. Um diese Eigentümer zu motivieren, in ihren 
Häusern Modernisierungen vorzunehmen, ist eine fi nanzielle 
Förderung sicherlich hilfreich und kommt letztendlich auch 
beiden Seiten zugute.

Der Verein der Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer 
Osnabrück e.V. wird von der Gemeinde Bad Laer stark ver-
einnahmt. Ihr Verein war - wie bereits erwähnt - sogar Part-
ner des großen ExWoSt-Förderantrages. Das schafft aber 
nicht jede Gemeinde oder?

Eben. Es ist nicht leicht, die privaten Hauseigentümer zu mo-
tivieren. Das hat die Gemeinde Bad Laer erkannt und sich 
mehrere Partner ins Boot geholt – nämlich CONVENT Men-
sing, Hawes Architekten, Landkreis Osnabrück und Haus und 
Grund Osnabrück. Und mit diesem engagierten Team war es 
dann konsequent, sich auch um die ExWoSt-Förderung für 
„Kooperation im Quartier“ zu bewerben. Es ging immerhin 
um Forschungszuschüsse von bis zu 80.000 Euro. Wir sind 
auch in die engere Wahl gekommen, wurden letztlich aber 
nicht als Modellvorhaben ausgewählt. Umso schöner ist es, 
dass das Team weiter in und für Bad Laer aktiv werden kann.

Inwieweit unterstützen Sie die These: „Bei dem derzeitigen 
Zinstief haben Immobilienbesitzer gut lachen.“

Ja und nein. Angesichts der extrem niedrigen Zinsen haben 
Immobilienbesitzer derzeit tatsächlich gut lachen. Sie haben 
jetzt die Möglichkeit, relativ günstig in ihre Immobilie zu in-
vestieren, um ihr Haus energetisch zu modernisieren oder al-
tersgerecht auszustatten. Allerdings bleiben die Zinsen nicht 
ewig so niedrig und steigen irgendwann wieder. Dann müs-
sen die Immobilienbesitzer bei der Abzahlung ihres Darlehens 
gegebenenfalls wieder tiefer in die Tasche greifen. Dieser 
Umstand ist bei der Kalkulation zu bedenken.

Sehen Sie eine Tendenz, wie sich das Verhältnis zwischen 
den Immobilienbesitzern und Gemeinden oder Städten in 
den nächsten Jahren entwickeln wird?

In der Vergangenheit haben viele Kommunen vorrangig mit 
Wohnungsunternehmen bei Maßnahmen der Stadtentwick-
lung kooperiert. Inzwischen hat sich die Erkenntnis durchge-
setzt, dass vor allem die gedeihliche Entwicklung der Quar-
tiere ohne Berücksichtigung der Wohnungsbestände privater 
Eigentümer und ihrer Bedürfnisse nicht gelingen kann. Für 
die Bewältigung der zukünftigen Herausforderungen wie Ein-
wohnerrückgang, Leerstände, Überalterung – um nur einige 
zu nennen –  wird daher die Aktivierung und Zusammenar-
beit privater Eigentümer mit den Gemeinden beziehungswei-
se Städten immer wichtiger.

Bad Laer ist sich einig: Die Gemeinde muss im Wettbewerb um Einwohner und Arbeitskräfte konkurrenzfähig 
bleiben. Um auf veränderte demografi sche Rahmenbedingungen reagieren zu können, hat sie die Gemeindeent-
wicklungs-Strategie Bad Laer 2030 auf den Weg gebracht. Das auserkorene Ziel dieser Strategie: Die Sicherung 
und behutsame Weiterentwicklung der Qualitäten vor Ort. Ein wichtiger Bestandteil dessen ist die Schaffung 
attraktiver Wohnstandorte für Familien, Singles und Senioren. Bei der sogenannten „Revitalisierung des Woh-
nungsbestandes“ und der Schaffung komfortabler Neubauwohnungen übernehmen insbesondere die privaten 
Immobilieneigentümer eine wichtige Funktion. Viele fragen sich: Wie gewinnt man sie? Und sind wirklich sie es, 
die das Gesicht des Ortsbildes künftig prägen werden? Oder haben Gemeinden auch ein Wörtchen mitzureden? 
Christian Biemann, Geschäftsführer von Haus und Grund Osnabrück, über das besondere Verhältnis.

In Sachen Stadtsanierung hat sich in Bad Laer einiges getan: Die jetzt 
niveaugleichen Straßen wurden mit Natursteinen gepfl astert. 

Das Interview führte Juliette Rahn.


